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«Es ist schön, einen solchen Nachbarn zu haben»
Die Leibstadter Bundesfeier stand im Zeichen grenzüberschreitender Nachbarschaft.

LEIBSTADT (wi) – Die Beziehungen zwi-
schen Leibstadt und Dogern, dem Nach-
barort ennet dem Rhein, haben Traditi-
on und werden auch heute noch regel-
mässig gepflegt. So kommt jedes Jahr 
eine Delegation aus Dogern an die Bun-
desfeier nach Leibstadt. Da lag es auf 
der Hand, mit Fabian Prause den Bür-
germeister von Dogern als Festredner 
einzuladen.

Prause, seit Dezember 2017 hauptamt-
licher Bürgermeister von Dogern, hatte 
sich über die Anfrage gefreut und beton-
te, er halte gerne die Festansprache zur 
Bundesfeier. Ganz formell überbrachte 
er die Glückwünsche der Gemeinde Do-
gern zum Geburtstag der Schweiz. Er war 
auch des Lobes voll über Leibstadt und 
über die gesamte Schweiz: «Mit Leib-
stadt haben wir eine Nachbargemeinde, 
die besser nicht sein könnte. Es ist ein 
Privileg, über die Landesgrenzen hin-
weg so gute Kontakte pflegen zu können. 
Mit dem Gemeinderat Leibstadt und den 
Verantwortlichen des Kernkraftwerkes 
treffen wir uns jährlich. Das sind die be-

ruflichen Beziehungen, die ich über den 
Rhein hinweg pflege.»

Persönliche Beziehungen zur Schweiz
Dann wurde Fabian Prause persön-
lich und erwähnte sein Verhältnis zur 
Schweiz, die den 728. Geburtstag feier-
te, wie er selber errechnet hatte. «Per-
sönliche Beziehungen habe ich fast zur 
ganzen Schweiz. Als Kind verbrachte 
ich den Winterurlaub in Arosa, mit der 
Grossmutter ging ich in die Migros ein-
kaufen, und da gab es immer eine Scho-
kolade. Während meiner Studienzeit half 
ich beim Kernkraftwerk Leibstadt bei 
der Revision und konnte so etwas ver-
dienen. Die Schweiz ist mir also bestens 
bekannt.»

Als Gemeindevorsteher ist ihm auch 
die Infrastruktur der Schweiz ein Begriff, 
und er ist froh darüber: «Wir schätzen die 
Flugverbindungen von Basel-Mülhausen 
und von Zürich-Kloten aus. Manchmal 
beneiden wir die Schweizer ein bisschen: 
In der Schweiz werden Grossprojekte 
termin- und kostengerecht umgesetzt, 

während in Deutschland vieles mitunter 
lange dauert und die Kosten nicht ein-
gehalten werden können. Ich denke da 
nicht einmal an Projekte im fernen Ber-
lin, sondern auch an die Hochrhein-Au-
tobahn, von der seit einem halben Jahr-
hundert gesprochen wird. Auch mit der 
Eisenbahnlinie auf unserer Seite würde 
es ohne Schweizer Unterstützung nicht 
vorwärts gehen.»

Auch wenn man aus politischer Sicht 
nicht immer gleicher Meinung sei: «Auf 
sachlicher und kameradschaftlicher Ebe-
ne können wir gut miteinander diskutie-
ren. Da finden wir Lösungen, und das 
freut mich.»

Beziehungen reichen weit zurück
Fabian Prause erwähnte, dass die Bezie-
hungen zwischen Leibstadt und Dogern 
geschichtlich bis ins 16. Jahrhundert zu-
rück belegt sind: «Schon damals bestand 
zwischen den beiden Nachbardörfern 
über den Rhein hinweg eine Fährverbin-
dung. Diese wurde vor allem von den jun-
gen Leuten rege benutzt. So rege, dass ei-

nem Gastwirt in Dogern das Patent zum 
Führen einer Wirtschaft nach mehreren 
Anläufen erteilt wurde, um die Jugend 
vom ständigen Ausgang über die Gren-
ze abzuhalten.»

Heute wird das Zusammenwirken 
über die Grenzen nicht gestoppt, son-
dern gefördert: «Ich bin froh darüber, 
dass nicht nur in der Politik, sondern 
auch in den Vereinen und in vielen an-
deren Gremien über die Grenze hinweg 
zusammengearbeitet wird. Dies geht je-
doch nur, weil wir ein gutes Einverneh-
men zwischen Leibstadt und Dogern 
 haben.»

Bei so viel Lob war es nicht überra-
schend, dass Fabian Prause mit viel Ap-
plaus und von Vizeammann Silvia Brogli 
mit einem Geschenkkorb gedankt wurde. 
Silvia Brogli hatte bereits bei der Begrüs-
sung den Werdegang von Fabian Prause 
erwähnt. Da er in Waldshut aufgewach-
sen und nun in Dogern tätig ist, ist er mit 
der Region bestens vertraut und an der 
Zusammenarbeit über die Grenze hin-
weg weiterhin interessiert. 

Patriotisch, lokal und international
Die weiterhin gewünschte grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit zwischen 
den Vereinen wurde vom Männerchor 
Leibstadt, der die Bundesfeier einmal 
mehr musikalisch umrahmte, aufgenom-
men. «Festanlässe organisieren wir mit 
dem Männerchor Dogern oft gemeinsam. 
Wir könnten jedoch auch einmal zusam-
men singen, das Liedergut ist ja auf beiden 
Seiten des Rheins etwa das gleiche», nahm 
Rolf Gärtner, der Präsident des Männer-
chors, diesen Gedanken gerne auf.

Die Bundesfeier, die vom «Fraueträff» 
organisiert wurde und einen Grossauf-
marsch erlebte, hatte mit einer von der 
Gemeinde gespendeten Grillwurst pa-
triotisch begonnen. Die Festansprache 
von Fabian Prause war lokal und doch 
international. Mit dem erstmals durchge-
führten Lampionumzug der Kinder und 
mit musikalischer Unterhaltung durch 
Max Schwarz, der beim Männerchor 
ebenfalls mitsang, nahm die Bundesfei-
er dann wieder ein patriotisches und echt 
schweizerisches Ende.

Silvia Brogli bedankt sich bei Fabian Prause für die gute Nachbarschaft.Die Bundesfeier wird musikalisch vom Männerchor umrahmt.

Gemütliche Bundesfeier
GIPPINGEN (tm/hjm) – Das OK und sei-
ne Helfer hatten für die Einwohner der 
Gemeinde Leuggern einen unterhaltsa-
men und gemütlichen Abend organisiert. 
Nach der Begrüssung durch den OK-Prä-
sidenten Thomas Miller, folgte die An-
sprache von Gemeindeammann Stefan 
Widmer. Die Rede hielt dieses Jahr CVP-
Grossrat Andreas Meier aus Klingnau. 
Die Musikgesellschaft Leuggern und 
der Männerchor Leuggern umrahmten 
das Festprogramm musikalisch. Danach 
wurden die Besucher von Benny bis zum 
Schluss bestens mit vornehmlich Schwei-
zer Hits unterhalten. Für Speis und Trank 
war ebenfalls gesorgt.

Grossrat Andreas Meier sprach vom 
letzten politischen Gefangenen der 
Schweiz,  Jacques-Barthélemy Micheli 
Du Crest. 1690 wurde er als Stammhalter 

einer tonangebenden Genfer Familie ge-
boren, mit der Möglichkeit zu einer glän-
zenden Laufbahn. Er erzählte den Men-
schen von der direkten Demokratie und 
forderte in Streitschriften mehr Transpa-
renz. Das hörte die Obrigkeit nicht gern 
und verurteilte ihn zu lebenslanger Haft. 
1749 wurde er als Staatsgefangener in die 
Festung Aarburg eingewiesen und lebte 
dort bis zu seinem Tod 1766. Aus heuti-
ger Sicht geschah ihm Unrecht. Freiheit 
bedeutet, sich für eine Sache einsetzen zu 
können, die gewünschten Informationen 
zu erhalten, und nicht überwacht zu wer-
den. Dies gilt es zu bewahren.

Die Gemeinde dankt den Organisato-
ren für den tollen Einsatz und das schöne 
Fest in geselliger Runde. Der Dank gilt 
ebenfalls der Iepco AG, die das Grund-
stück für die Feier zur Verfügung stellte.

Grossrat Andreas Meier hält die Festrede.

In dunkler Nacht unterwegs: Kinder mit ihren Lampions.
Im Vordergrund geht ein Vulkan ab und im Hintergrund brennt 
das riesige 1.-August-Feuer auf einem abgeernteten Feld.

Der Männerchor unterhält mit feinem Gesang.


